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große Konstitution gemacht zu haben, so daß hier Wahres und
Falsches gemischt wäre. —

68 .

Daß früher eine Menge Oberhöfe in Nheinland-Westphalen
waren, ist eben so gewiß, als daß die mehrsten eingegangen.
Bei den mehrsten Städten laßt sich ja ihre Entstehung aus
der Hofsverfassung Nachweisen. Der erste Uebergang zur Um,
schmelzung des Hörigkeits-Verhältnisses in einen neueren Ver¬
band Und ein neueres Subjcktions-Verhältniß entstand bekanntlich
dadurch, daß die Jmmunitätsherrn zu ihrer frühem Privat-
Gcrichtsbarkeit über, ihre Hörigen auch noch den Königsbann
über diese Hörigen und zugleich über freie Leute gewannen s).
Da der Königsbann durch den Voigt, die Hörigkeits-Gerichtsbar¬
keit aber durch den Schultheiß (Soulrows), der der Stellvertreter
des Hofsherrn war, ausgeübt wurde, so erklären sich hiedurch
die im Mittelalter vor der Emancipation der Städte in denselben
vorkommenden öffentlichen Gewalten. — Die Beilage 16 —
die auf das Recht des Hoves zu Westhoven alten Kluchtenge-
richts folgende Recht und Privilegien des Hoves Westhoven
nämlich — bietet ein Beispiel- von einer Stadt dar, die auf
halbem Wege vom Hofe bis zur Stadt stehen geblieben, das
heißt, zwar Stadt oder Freiheit mit Burgermeister-Wahl ge¬
worden, aber doch unter dem Hofsrechte geblieben ist.

Sind viele Höfe Städte geworden, so sind viele andere
mit mehr oder weniger Modifikationen der Besitzrechte Bauerguk

geworden. Die Zeit eines Lebens würde nicht hinreichen, in
den Rheinisch-Westphälischen Provinzen diese Spuren im Ein¬
zelnen zu verfolgen. Nachdem die Hofs-Verhältnisse völlig
dargestellt sind, lassen sich wohl leitende Grundsätze abstrahiren,
nach denen die Kennzeichen früherer Hofsverfassung mit Wahr¬
scheinlichkeit zu bestimmen.

Die noch vorhandenen Höfe sind also Ueberreste aus der
früheren Zeit, die den Einwirkungen der neueren Zeit wenig-

5) S. überhaupt Gaupp über deutsche Stäbtegründung, Stadtver¬
fassung und Weichbildrecht im Mittelalter re. S, 17. 66.
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stens in soweit widerstanden haben, daß sie als eigene Hofkor»
porationcn bestehen geblieben sind. Die Zahl dieser Höfe laßt
sich nicht ganz genau bestimmen, folgende sind die wichtigsten.

l. In der Grafschaft Mar?.
Domanial-Oberhöfe.

1. Im Amt Hamm.
Hier sind drei Oberhöfe Rhynern, Dreche und Berge.

Zum erstem gehörten 14, zum zweiten 3 und zum dritten 11
Unterhöse «). Die Hossrechte wurden 1717 bei gehaltener
Hvfsprache von den Hofleuten und Hofsschulzen erneuert, und
sind in der Beilage 24 enthalten ').

-2. Ln der Wenter Hörde,
s) Reichshof Brakel. Zu demselben gehören 24 Huven oder

Höfe. Das Hofsrecht ist 1299 auf Montag nach St.
Michaelistag vor dem Kirchhofe von den >»samentlichen
» geschwarnen Rycksluiden und Erven des Ryckshovs to Bra»
kel« gewiesen worden, und ist in der Beilage 18 enthal¬
ten v). Dieser Reichshof ist, ausweis der Beilage 15, von
König Albrecht I. 1300 ebenso wie die Reichshöfe Dort¬
mund (Stockum), Westhoven und Elmenhorst dem Grafen
Eberhard von der Mark für 1400 Marken verpfändet
worden. In neuerer Zeit war inzwischen das 1299
gewiesene Hobsrecht nicht ganz mehr im Gebrauche, wie
aus der Aussage des am 15. Oktober 1798 von dem Kom¬
missar von Bcrnuth vernommenen damaligen HobHrichterS
Eichelberg hervorgeht ^).

b) Reichshof Westhoven oder Holthausen, dessen Hobsrecht in
der Beilage 16 abgedruckt ist In neuerer Zeit war
indessen das Hofsrecht nicht mehr in Uebung, und cs wur¬
den nur noch aus 8 Höfen oder Huven jährlich gewisse

6) Rive S. 74.
7) Aus v. Steinen Vd 1. S. 1814—1819.
8) v. Steinen 1. S. 1819 ff.
S) Rive S. 75.

10) v. Steinen 1. S. 1719 ff.
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feste Leistungen an Naturalien und Geld zur Rentei Hörte
entrichtet ").

c) Reichshof Elmenhorst. Zu diesem Oberhofe gehörten 30

in der Grafschaft Recklinghausen gelegene Hofe (und auch

Kotten), und 3 in der Grafschaft Dortmund gelegene

Höfe "). Die Hofsrechte sind in der Beilage 17 abge¬

druckt "), sind zwar von hohem Alter, zeugen inzwischen

nicht von förmlicher Weisung der Genossen, sondern scheinen

aus dem Nachdenken eines Einzelnen niedergeschrieben zu

scyn. Dieses Hobsrecht enthält auch ein Allegat aus des

Reichs Rechte: Der Keyser ist den minesten glich, doet he

Widder dat Recht. — In neuerer Zeit waren die Elmen-

horster Hobsrechte nicht mehr in Gebrauch

ä) der Schwerd-Harlingser Hof, wozu 31 theils in der Graf¬

schaft Mark, theils im Herzogthum Westphalcn gelegene

Höfe oder Huven gehören, und dessen Rechte mit denen

des Brakclschen Hofes fast gleichstimmig sind ").

e) Der Obcrhof Stockum, wozu 16 in der Grafschaft Mark

und 6 in der Grafschaft Recklinghausen gelegene Höfe ge¬

hören '*).

3. In der Heute i Wetter,

s) Der Kölnische Hof zu Schwelm, dessen Hobsrecht in der

Beilage 21 abgcdruckt ist 186 theils in dem Hof-

Gericht Schwelm, theils in den .Gerichten Hagen und

Volmarstein, sowie ,'m Bergischen zerstreut liegenden Höfe

oder Huven gehörten zu diesem Hofe ^).
L) Der Hof zu Wichlinghausen im Herzogthum Berg gelegen.

Diese Hofsrechle sind mit denen des Hofes zu Schwelm

11) Rive S. 81.
12) Rive S. 82.
13) v. Steinen I. S. 1728 ff.
14) Rive S. 82.
15) Rive S. 77. 78.
16) Rive S. 79.

17) Aus v. Steinen Bd. Hl- S. 1359 ff.
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übereinstimmend'«). 17 Prästantiarien gehörten zu diesem
Hose, dessen Hossgeri'cht jährlich am Donnerstag nach
Jakobi vom Gogräfcn zu Schwelm als Hofsrichter gehalten
ward.

e) Der Hof zu Hagen, von dem Rive 'S) bemerkt: »Dieser

»Hof existirt eigentlich nicht mehr, und die Hofesrolle sollen
»bei dem im Jahr 1724 die Stadt Hagen betroffen haben¬
den Brand zu Grunde gegangen scyn. — Es wurden

»jedoch von einer Menge Prästantiarien noch jährlich
»gewisse Abgaben an Früchten, Schweinen und Geld zur
» Rentei Wetter entrichtet. Es ist wahrscheinlich, daß der
»Hof zu Hagen gleiche Rechte mit dem Hofe zu Wich-
»linghausen und Schwelm gehabt habe, allein es hat sich
»darüber schon im.Jahre 1795 bei der damaligen Revision
»nichts auffinden lassen.« —

ä) Der Hof zu Hattingen oder Clyff. Es gehören dazu 22

Höfe. Geschriebene Hofsrecht,e sind uns nicht bekannt.

e) Der Hof zu Hunsebeck. Dieser war in neuerer Zeit schon

verdunkelt. Zehn hofspflichtige Bauern gehörten dazu,
welchen keine fernere Verpflichtungen oblagen, als jährlich
5 Nthlr. 23 Stüber Geldrentcn, 6 Malter Hafer und'

3 Schuldschweine zur Rentei Blankenstein zu entrichten ").

k) Der Hof zu Herbede, zu welchem 39 Höfe gehören, wovon

11 zu der ersten, 23 zu der mittelsten und 5 zu der ge-,
ringstcn .Klasse gerechnet worderd Neber die Verhält¬
nisse zwischen dem Hofs-Schultheiß (von Elverfeld) und

18) Rive S. 85. Nur irrt Rive, wenn er behauptet, baß ein
Unterschied darin bestehe, daß in den Wkchlinghauser Hofsrcchterr
noch besonders verfügt sey, daß die Güter nicht eher bis nach
dem Abstcrben des neunten Gliedes heimfallen sollen. Denn
dieselbe Bestimmung enthalt wörtlich der 7 der Schwelmschen
Hofsrechtc.

IS) S. 86. ,
20) Rive.S. 87.

21) Rive S. 98.
e 18
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den Herbeder Hofslcuten entscheidet der in der Beilage
30 enthaltene Vergleich vom t4. Oktober 1568 "). _

8) Hof zu Dahlhausen. Nach Rive gab es von demselben
keine Rolle mehr, auch keine sonstige Nachrichten, außer
daß der Herr von Elvcrfcld zu Steinhaufen Hofsrichter
war, und der Hofespachtcr jährlich 8 Rthlr. 45 Stüber

Hofesgeld und 2 Rthlr. 15 Stüber Dicnstgeld entrichtete.
4. In der Rentei Böckum.

») Der Hof zu Castrop. Geschriebene Hobsrechtc sind nicht
vorhanden. Terlinden in seinem Entwurf des Clev-Märki-
schen Provinzial-Rechts hat die bestehenden Verhält¬
nisse dargclegt.

d) Der Hof Frolinde, zu dem 24 Unterhose gehören. Das
Hobsbuch war bereits in früheren Zeiten verloren, und soll
auf dem adlichen Hause Golschmicding verbrannt seyn*').

L) Sonstige Oberhöfe.

1 . Der Oberhof zu Pelkum im Amte Hamm, vormals

zur Abtei Deuz gehörend. Die gewiesenen Hobsrechtc von 1523
und 1571 sind in den Beilagen 22 und 23 enthalten.

2. Der Oberhof Bogge daselbst, wovon der Besitzer des

Hofes Böggc Hofes-Schultheiß ist.
3. Der Oberhof Pantaleon, zum Stift St. Pantaleon

in Köln gehörend. Die Hofsrechie — in der Beilage 27 —
sind von 1674 und durch einen Münsterschcn Doktor Bare
Namens des Erbhof-Gerichtshckrn Kmss zu Pentling zusam-
mcngetragen, und reichlich mit Latein verbrämt.

4. Oberhof Rhade an der Volme, dessen Obcrherr das
Haus Rhade ist.

5. Oberhof Schöpplenberg, dessen Oberherr die Abtei
Werden. Die Hofsrechte sind in der Beilage 14 enthalten, so
wie sie jährlich gewiesen wurden ").

22) v. Steinen Bd, IV. S, 794.
23) S. 89.
24) Manuskr. Th. I. f. 167. übernommen in Rive S, 89 — 96.
25) Rive S. 90.
26) v, Steilen 1. S. 1599 ff.
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6. Oberhof Brockhof, zur Abtei Essen gehörig.
7. Oberhof Brochhauscn, desgleichen
8. Oberhof Uckendorf, desgleichen.

9. Obcrhof Möttcnkotten, zur Abtei Werden gehörig.
10. Oberhof Ullendorf, desgleichen.
11. Obcrhof Marten, desgleichen.

12. Der Hof zu Einern, zur Abtei Werden gehörend.
Im Jahre 1806 waren Adriani und Einermalin Hofes¬

schultheißen, wußten aber keine Hofsrechte oder sonstige Nach¬
richten anzugeben, außer daß dazu gegen 40 Hofcspflichtige
gehörten, welche jährlich 42 Rthlr. 20 Stüber 9 Dt. und 8
Malter Hafer, aber weder ein Gewinngeld noch Mvrtuarium
entrichteten ^).

13. Der Hof zu Eickel mit 28 Unterhösen, ursprünglich
dem Stift St. Pantaleon in Köln gehörend. In der Beilage
25 sind die gegen 1500 zusammcngetragenen Rechte des Hofs
enthalten und in der Beilage 26 der Vertrag zwischen
den bisherigen Hosschulten und nun auch Hofsherrn Hugenpoett
zum Gosenwinkel und von Eickel mit den Hofsleutcn, durch
die Vermittelung fürstlicher Rathe 1569 zu Stande gebracht ").

II. In der Grafschaft Recklinghausen.

1. Der Oberhof zu Recklinghausen. Es gehörten zu dem¬
selben 23 Hobsgüter, und er war zugleich der oberste Hof
von den ncuntehalb Neichshöfen, die in der Grafschaft Reckling¬
hausen waren. Der Ehurfürst war Obcrhofshcrr; die Hobs-
rechte sind in einem Berichte des Kellners zu Horneburg
— Beilage 56 — enthalten.

2. Der Hof zu Kirchhellen. Zu demselben gehörten 37
Hobsgüter oder Unterhöfe. Der Churfürst war ebenfalls
Oberhosshcrr. Der Hof hieß auch Niedcrhof, weil er im Nie¬

der-Best lag. Er hatte dieselben Rechte, wie der Oberhof zu
Recklinghausen, und wurde mit demselben späterhin durch das-

27) R iv e S. 87. 88.

28) KiNdling er Hörigkeit Urk. N. 195. S. 615 ff. 6orp.
jur> lorick. Kerin. T. 1. S. 1987 ff.

29) Kindling er N. 217. S. 695. Tiüm'A- T. 1. S. 1995 ff.
18 *
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selbe Hobs-Gericht, welches mit der Obcrkellnerei Horneburg
verbunden war, gerichtet.

3. Der Oberhof Oer, und
4. Der Obcrhof Chor. — Beide Oberhöfe gehörten früher

den Herrn von Oer, welche Ansprüche auf Unabhängigkeit von
der Vestischcn Landcsherrschaft machten, damit aber nicht glücklich
waren, sondern die Höfe mit dem Schloß Horneburg an Chur-
Köln verloren. — Das Domkapitel zu Köln war dicsemnach
der Hofsherr beider Oberhöse. Die Hobsrechre beruhen hier

seit dem 17. Jahrhundert nicht, wie sonst und früher gewiß
auch hier gewöhnlich, auf einem Weisthum der Genossen, sondern
auf zwei Verordnungen des Domkapitels vom 22. Februar 1614
und 19. Oktober 169t in den Beilagen 60 und 61. Erstcre

ist vom Churfürstcn genehmigt, und letztere schärft die erstere ein.
5. Der Oberhof oder Reichshof Dorsten. Aus diesem

Oberhof ist wahrscheinlich die Stadt Dorsten entstanden
Die Rechte des Oberbofs sind in einem lateinischen Notarial-

Jnstrument über ein Wcisthum der Hofsgeschwornen von 1401
— Beilage 62 — enthalten. Die Beilage 63 bietet auch
Nachrichten von 1545 über den Hof Dorsten und dessen Hofes¬
rechte und Gebräuche dar.

6. Der Oberhof Helderinkhausen. Er gehörte zur Abtei
Werden, und zwar, wie Rive vermuthet, aus dem Testa¬
ment der letzten Gräfin von Recklinghausen, Enriga. In Be¬

ziehung auf den der Abtei Werden zustchcndcn Haupthof oder
obersten Hof Barkhoven war Helderinkhausen ein Sadclhof,
das hcißr ein Hof, der, obgleich er Unterhöfe hatte, die in ihn

hörig waren, doch in den.höheren Hof Barkhoven selbst hörig
war. Die Rechte des Hofs Barkhoven von 1569 sind in der

Beilage "1 enihalten.
7. Der Oberhof Rinzeldorf. Dieser gehörte zum Skift

Esten, und stand zum Effenschen obersten Hofe Viehhof in
demselben Verhältnisse, wie Helderinkhauscn zu Barkhoven.
Das Effensche Hobsrccht entschied.

30) Man sehe die nähere Auseinandersetzung bei Rive S. 24t sh

S. ff.
31) S. 249-
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8. Der Oberhof Hansiepen, und
9. der Oberhof Pc-pping gehörten zur Probstei dcZ fürst¬

lichen Kapitels zu Essen, und standen übrigens unter dem Esscn-

schcn Hobsrechte ^).
IH. In der Grafschaft Dortmund

waren 3 Obcrhöfe, welche oben tz. 44 schon aufgesührt sind —
Huckarde, Abdinghof und Kirchlinde. Wegen des Huckarder
Hofs ist noch auf den in der Beilage 82 enthaltenen Revers
Johanns Ovelakcr, als er zum obersten Schulten des Huckarder
Hofs unter bestimmten Bcdingnissen von der Abtissin und dem
Kapitel des Stifts Essen 1415 bestellt ward so wie auf
das in der Beilage 83 enthaltene Attest des Magistrats zu
Dortmund von 1550, daß der Hof Huckarde ein freier Reichshof
fty ^), zu verweisen. Schon 1283 kommt ein Bcrkauf eines
Hobsguts vor, geschehen vor dem Schulten in Huckarde und
den Hofsgenossen und 12 Geschworncn, und von der Abtissin
von Essen bestätigt ^). Von 1549 an waren die Hofsleute
mit dei Abtissin in Streit, der zu Prozessen beim Reichskammer-
Gericht und Spaltung der Hofgcmeinde führte, so daß ein großer
Lheil der Hobsleute einen eigenen selbst gewählten, mit den
Hobsgeschworncn richtenden, Richter hatte, während der andere
Theil der als Surrogat des Hobs-Gerichts aufgestellten Essen-
schcn Behandigungskammer, und dem von der Abtissin mit der
Hobs-GerichtSbarkeit beauftragten Huckarder Landrichter folgte —
ein Zustand, der bis zur neuesten Zeit unentschieden fortdauerte

IV. Im gefürsteten Stift Essen.

Der Viehhof war hier der oberste Hof, an den die Appel¬
lationen von den übrigen Oberhofen giengen. — Die Schulten-

32) S. überhaupt über die Hobsgütcr in Recklinghausen Rive
S. 222 — 263.

33) Kindlingcr Hörigkeit Urk. No. 136. S. 529—532.
31) Sethe Leibgewinn-Güter. Urk. No. I.LV. S. 228 — 229.
35) Kindlingcr Hörigkeit Urk. No. 43. S. 316 corain 8cn1-

„tlieto in Hucllei äe et litowidiis Oui U5 et cluackecim jni-atis.^
36) Siehe den am 21. Januar 1801 dem Rcichskammer-Gericht

eingercichten — ungedrucktcn — Bericht der Effcnschen Negie¬
rung in Sachen Murhoff, Verse, Bercs, Köster und Consortcn
wider Clemens Wulf.
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amter waren allmählig — das des Hofs Huckarde 1560 —
eingezogen, und eben dadurch ward es möglich, die Hobsherr-
schaft von derBehandigungskammcrfür die verschiedenen Oberhöfe
ausüben zu lassen. — Die Essenschen Hobsrechte — Beilage 69,
70 — erscheinen nicht als ein Weisthum der Genossen, sondern
als eine bloße Instruction der Abtissin an ihre Schultheißen.
Der Eingang der Hobasael hält daher auch Widersprüche für
möglich und bestimmt die Weise, wie selbe zu entscheiden. Die
Reformation von 1454 enthalt schon im Kap. 1. eine Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen der Abtissin und den Hofsleutcn. —
Beide Rechtsquellen sind daher mit Vorsicht — mit Rücksicht
auf die xraxig und die Natur der Sache — zu benutzen.

V. Im Stift Werden,
In der Beilage 64 sind die Rechte des Hofs zu Bark¬

hoven von 1569 enthalten; dieser war der oberste Hof für die
am Schlüsse der Beilage erwähnten 32 in - und ausländischen
Höfe — Sadclhöfe genannt. — Als ein eigentliches Weisthum
stellen sich die Barkhover Hofsrechte übrigens nicht dar, und
auch hier muß also der Jurist besonders vorsichtig sepn. —

Rücksichtlich der Hobs-Güter in den übrigen Lanvestheilcn
findet sich im Allgemeinen außer dem in der Einleitung Gesagten
hier weiter nichts zu bemerken. Nur wird noch in der Beilage
84 die oben übersehene Hossprache des Amthofes zu Lüdinghausen
(im Münsterlande) vom Jahr 1724 mitgetheilt.

69.
Die Hofgemeinde hatte jährlich bestimmte Tage zur Zu¬

sammenkunft, grade wie die übrigen altdeutschen Gemeinden.
So heißt es zum Beispiel in den Hofsrechtenvon Eickel "):
»fall man alle Jairs vier ungeboden Gedinge Halden
»op dem Hoeff op der rechten Malstadt.« In den Nachrichten
über den Hof Dorsten und dessen Hosesrechte und Gebräuche
heißt es »Item werden in den Kirchen tho Dursten jähr-
»lichs gcholden vier Hofftinge osst Hoefsdaghe.« —

37) Beilage SS. §. 3.
38) Beilage 63. tz. t.

I
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Man nannte daher auch die Höfe und ihre Besitzer Dingpflich-

tige "), und Las Hofsgericht das Gericht, »dar dat Guedi

»tho Ringe und tho Dinge gehört ").«

Der Zweck dieser Hofdinge, die alle Erben besuchen mußten,

war die Rcchtswcisung und eine Act Polizei, wie wir es jetzt

nennen würden; zugleich wurden an den Hoftagen die wenig

bedeutenden Abgaben entrichtet. Das Notarial-Jnstrument von

140t wegen Dorsten spricht sich über das Rechtsinden und die

Sorge der versammelten Hofsgenossen für den Bestand des

Hofs ziemlich bestimmt aus

In den Nachrichten über den Hof Dorsten ") heißt es:

«Item op dese vorschl. Hoffdagen werden vcrhordt alle Gcbre-

»chen, die sich middcler tydt op des Höffes Milderen ergheven

»yebben, up welckeren gebreckercn oick alsdann des haves Laures

»Kleringh und recht erkennen.« — Nach den Rechte» des Hofs

zu Westhoven laßt »dat vrye Havesgerichte niet toe, in dem

»Have nigge Wege, nigge Stege, nigge Kampe, m'gge Vrechte,

»niggen Aversteden op dese vrye Ryckserven to bauen ").«

Daß auch das Hosving wesentlich in derselben Form, wie

die übrigen altdeutschen Gerichte gehegt worden, geht zum Bei-

39) Beilage 16.
40) Beilage 20. 8. 13.
41) Beilage 62 Art. 2 „lnsuper etiam praeäieti curtiales äix-

„erunt, guoä unus cle prseäiclis 8vx personis juralis vel
„ per ne vel per alium rogstum, per eum tenentur tempore
„ et loco et consueto pronunliare jurs eurtis praecliclae
„et bonorum ejusclem, juxte elscrekum est et Consilium
„coeteroruin juratorum, ipsi etism possunt et (lebent reli-
„gu 08 curliales ->cl consilium eorum vocare tempore opor-
„ tuno et eousiliari cum eisäem super «lukiis ipsornm. üt
„ aäclillerunt guocl jursli et eurtiales antellicli guolibet anno
,, guater solent convenire all perscrutanclum et inguirenilum^
„si ourlis praeclicta et bona ejusäem permaneant in jure
„eorum, ubi tune etiam seeussnt accussnlla, et pronunli-
„ anlla et äicencla juxta moclum consuetum pronunliant."

42) Beilage 63. ß. 1.
43) Beilage 16. tz. 10. Siehe auch das Brakelsche Hvfrecht (Bei¬

lage 18.)
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spiel aus folgender Eröffnungsformel des Schoplenberger Hofs-
Gerichts "), welches der Pastor für den Abt zu Werden hegte,
hervor: »Pastor:, Ick fetze an euch, ofs auch recht sey, dat hier
»sitze eyn hovcsgerichte, nachdem ich hebbe Macht und Befehl
»von mynem hochwürdtigen Herrn Abten to Werden? — Setzet
»irs dan an mir, so verbeydet ihr Keyffwort und Scheltwort/
»und alle daßjenige, dat dem Gerichte krcnckcn kan, daß er
»komme als recht, und scheyde als recht, und esche den Klager
»in zum ersten, zum andern, zum dritten und zum vicrtenmahl.
»Ist aber recht wer gewinnet, daß er gcncite, wer Verlust daß
»er bötte, und richtet ihr dan in Gottes Nahmen vordt? —
» So will ich thun als ihr wifet, und fette mir selber in Stat
»und Stohl, und thue des Gerichtes Band und Frcydc, und
»verbeyde ich Keyffwort und Scheltwort und alle dasjenige,
»dat ,dem Gerichte krencken kan, daß er komme als recht und
»scheyde als recht, und esche den Klager in zum ersten, zum
»andern, zum dritten und zum Viertenmahl. Ist aber- recht
» wer gewinnet, daß er geneitte, wer Verlust daß er bötte, er
»könnt es dann mit einem bessern recht als diß recht ist. Ist

.»der nun jemand, der dis Gerichts zu thuen hatt, der neme
»ein geschworen Hovesmann bey sich und berede sich damit,
» und bringe in, als recht ist. «

Das Hofs-Gericht wies ebenso, wie die übrigem deutschen
Gerichte, auch auf einzelne, ohne Benennung der Partheicn
gestellte Fragen das Recht, der Hofesherr oder sein Stellvertreter
selbst fragte das Recht vom Hose, z. B. beim Hcrdickcr Hofe^).

44) Beilage 14.' „Wie das Hovesgericht geöffnet wird."
45) Beilage 2V. „Hirna folgen ctzliche alda gewiste Ordel tho meh¬

rerer bestadigungh der Havesgerechticheit." No. 2. ^nno
1526 des andern „Dages na Renoldi, >Vosse1 'I'actz Amt-
„mann von wegen Frauwe Zweien 0vvlaelie>'8 Äbtissinnen
„ und Hofsschultinnen eines rechten Ordels na duffer Banck-
„ Rechte gefragt:

< „da ein Havcsgudt wcre, dar de Kinder aber'Ervcn bartho
„dat Guedt wollen deilen und ein aber mehr sin Erffdeil
„wolde verkopen, damit der Salstede affgenommen und dem
„Hoffhcrcn sine Gerechticheit verfrenkt worde, off de ock dat



Die Würde des Gerichts erwies sich auch in der Strafe,

die der Ausblcibcnde verbrochen, so heißt es z. B. im Schop-

lenbergcr Hovcsrechtc "). »Iwm off cynich Hovcsman versü-

»mclick werc cn nycht persönlich vorschene op den ghcwo sin¬

nlichen Gerichtsdach, nemcntlich op den derden Dach unser

»leyven Vrowcn erer gcbort angereckcnt op den Fcsidach den

»hcfft gcbrockcn IM. Schillinge, welcher dey Hovesschulte hebben

»sal den derden part, und dey Hoves Lude twe dcle unde dey

»Hovesschulte sal myt des Hofes fronen utpcndcn laten.» —

Die wahrend des Gerichts begangenen Verbrechen, wenn sie

nicht Tod oder Lähmung zur Folge hatten, gehörten auch zur

Bestrafung des Gerichts
70.

In hohem Grade merkwürdig ist das bei der Hofsverfafsung

vorkommende Institut der Gcschworncn. Bei einigen Hofsver-

fassivigcn sind nämlich alle Hofsbcsitzcr Geschworne, bei anderen

nur ein Ausschuß der Hosgemeindc. Hanvcln wir zuvorderst

von jenen! — Es läßt sich aus- der cigcnthümlichen Natur der

Hofsverbindung recht gut erklären, daß sie, das Verhältnis; der

Hofbesitzer zum Hofsherrn und zur Hofgemeinde, eine religiöse

Weihe erhielt. Es kann uns daher gar nicht wundern, wenn

es z. B. in dem Vergleiche über die Verhältnisse des OberhofS

Eickel ") heißt: »Iwm wann er ein Hoffsmann sein Hoeffs-

»guid zur Hand gewannen ind geworven von dem Herrn off

„Havesgudt also splettercn und affdcilen morgen, wcS dar
„recht umb sy?

„DatOrdell gestalt an Dirick tho Eppcnhuscn, de u thg c.g ae n
„und met d e m H o v e b er a et g c n o m m e n, bracht weder
„in, und sacht. Dar Kinder aber Erven van einem Havesgude
„unvertegen wcren, de mögen dat Guedt nicht splettcren aber
„erffdeilen und in ander Hände breiigen, sondern mögen dat
„verseilen und Pennynge upnemmcn, und ehren Erffdcil aff-
„ willigen, Vorbehalten dem Hoffheren aller Gcrechtichcit daran.

„Düsses vcrfol gnüs gefragt so vil recht und unwc-
„bcrsprochen blcven.^

46) Beilage 14.
47) S. z. B. Brakelsches Hofsrecht. (Beilage 18.)
48) Beilage 25. §. 21.
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